
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 12

Artikel: Modernes Bauen

Autor: Beeler, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582156

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582156
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


31*. 12 gantl*. Wî»rtâ. •Sett«»« („IWetflet&ïain 1S5

Seplanten Überlanbbabn oonSafel nacb ßießal
w feiner SBeife präjubi^iert merben börfe. ®er Siegte-
«utgSrat con SSafeEtanb empfiebtt ben jußänbigen Organen
oer @, 93. <8. bte unneränberte ©enebmigwtg beS Sabn«
9pfprojeîte§ ber ©emeinbe ßießal, baS tn oetfcblebenen
punEten örltid^e SSerbeffetungen ju bent im $abre 1926
"on ben @. 58. 58. jut Sernebmlaßung unterbreitete
-BabnbofumbauprojeEt anflrebt.

©rfteKung etneâ $oftgeôSu&e$ ist ©«best. ®er
^unbeërat »erlangt »on bet SunbeSnerfammlung einen
««bit ton 873,000 gr. für bte ©rfteKung elneS ^3oft=,
ïelegtap^en. unb SelepbongebäubeS in Saben.

©rweiterunß Der £>dïft8tte ©atmeïmelô (SHargau).
yW »etßoffenen 3fa^re roeiß bie .gseilftätte Sarmelmeib
"ie größte grequenj feit intern 93efleßen auf. @o tieß
tottt burdfj ben |>etm ®ireEtor ®r. 3oß ein Saupro-
Stamm für einen ©rrceiterungSbau ausarbeiten
!£tb gab ©nbe Slooember 1927 $errn lï^iteït Karl
®^neibet in Slarau ben 9luftrag, nacb btefem ißro-
Stamm bis im gebruar 1928 ein SauprojeEt auSjrn
Reiten. 9Benn nun aueb baS neue ©efeb ton ber
;»unbeSoerfammlung noch ntdfjt fettig beraten ifi, fo mirb
bas ben Sorßanb beS $eilßätte»ereinS ntdft Ijlnbertt,
Mne 9Sorarbeiten im Qabre 1928 meiter ju förbern unb
»iu iäiugenmetf namentlich auf bie Sefdjaßung ber großen
JSeXbmittel ju rieten, bie trot3 SunbeSbeitrag noch nötig
Wtt merben. 9Jtit bem Sau wirb natürltd) etft begonnen
gerben, menn baS ©efetj in Kraft unb ein Beitrag fitzet
m. 3im ©onntag ben 24. $uni pit ber ßeilftätteoer-

auf ber Sarmelmetb feine ©eneraloerfammlung ab.
*fof ber Sraftanbenltße fteßt u. a. auch bie Stbftimmung
"«er ben ©rrceiterungSbau.

Söafferuerforgung ©armenftorf (largau). ®te ©in»
fobnergemetnbe befc^toß ben SlnEauf ber 2ß äff er ^

£eef orgung ton ber girma ©ebr. giftet unb oon
»tau gifdjer-aBeber, im Setrage »on gr. 64,000, ebenfo
Stne^migte (le baS oortiegenbe 2IuSbauprojeEt unb ben
«forberltdjen Krebit oon 108,000 grattEen. S^tacß 9lbjug
£e8 ©taatSbeitrageS oerbleiben ju Saften ber ©emetnbe
»t. 130,000.

^oberne^ hatten*
®as jmelte Slertel beS 20. QabrbunbertS ift baS

Zeitalter ber Sedjniï. 3b« ©rrungenf^aften beprtfd^eit
<*Ue ©ebtete beS ßebenS. ®lefe 3Rad)t bat aus ben 2Birr=
JJ'ffen ber KrtegSjelt berauS einer flcß rapib entmiefetn-
Oen ßebenS= unb 2öobnreform gerufen. ®amit ift aueb
i«t bas Sauen unb alle bamit jufammenbängenben ©e*
foerbe unb ißrobuEtionSgeblete eine 3elt umgefialtenber
®titmitflung angebrochen. ®lefe Satfacbe ift beute Eaum

umftritten, menn auch bte ©rEenntntS ben Söeg jur
|at nur ferner »erroirEHcben läßt. ®le neuen Saube-
Itebungen, auch menn (te teilroeife entrent erfdfjeinen,
Stünben auf fo oerfebtebenen gorberungen, baß fie »er-
®"it jur llnerbittltcbfeit merben. ®aS ©anje iß ein ißre*

TO. 1. SatibbauS tn Säafel.

?lbb.'2. SanbbauS in «PartS.

blem, baS fojialpolttifcb, Ijpcgienift^, aeftbetifcb unb oor
allem fonßruttio oon mettgebenbßer 58ebeutung iß.

aSorexft »on ber 58ebingtbeit im Seben. ®er
©roßteil ber beute lebenben 9Jienfdben iß arm ober menig
bemittelt. &tob allem Su^uS ber 3ell lebt nodb »iel
3lrmfeligfeit auf ber SOßelt. ®te Seute ntüffen tn ber
©tabt, im Qnbußriejentrum unb auch auf bem Sanbe
äßobnungen beroobnen, bte unbpgientfdb ßnb unb über«

fe^te SJitetjtnfen erforbern, bte ju tiel »om ©rroerb
oerfchlingen. SOtan muß alfo beßrebt fetn, Käufer ju
bauen, bie mebr Suft, ßid)t unb ©onne baben unb
im greife etfcbminglidb ßnb. ®amit mäßen autb bte

58auformen unb Konßrultionen, bte ©tnriebtungen unb
Sltöbel umgeßaltet merben. ®te moberne ®ecbnil muß
ba mithelfen, baS Sauen unb SBobnen roirtfcbaftlleber
ju geftalten, ju erleicßtexsi unb ju erneuern. ®aju mirb
Diel unnätjer Saßaft unb gebantenloS übernommener
^Plunber einmal abgetan merben mäffen. f.uto, Selo,
glugjeug, ©ifenbabn, Kleiber sc. baben bie gorm beS

20. ^abtbunberts ; unfere ßdufer unb 3Jtöbet aber ßnb
jum ©roßteil SOtufeumßäcJe aller ©tilarten unb aller
3eiten. 3Jlan meint ein jebeS unferer ßäufet unb 9Jlöbel>

ßüdCe mäffe perfönltcb jugefebnitten fein unb etn Kunß<
merE barfieKen, gletcbmobl eS als Kunß nur ßäge iß,
Stuß ober Kopte, ßler mirb nur ©acblicbEett unb baS

Streben nach noller 9Birtfcbaftlicbfett befreten, unb ßcb

fojiat unb roirtßbaftlicb auSroirEen.
Son ber Umgeßaltung im Saumefen. SDÎo»

bernes Sauen beißt 3eltanpaßung. ®ieS bebeutet 9lub»
barmadjung aller ßcb btetenben ÜJtittet. ®te SetontecbniE,
bie neuen 3folier' unb ®adjpappenfabriEate etfcbließen
ibm einfache, elegante unb mirtfcbaftltcb ooKroertige Sam
meijen, über raeldbe man fräber niebt oerfügen Eonnte.

®te^®ecbniE iß „beute unßrettbar ber,©til beS SauenS

TO. 3. 3(u§ einer Söobntofonie in SWotterbam.
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geplanten Überlandbahn von Basel nach Liestal
>n keiner Weise präjudiziert werden dürfe. Der Regie,
wngsrat von Baselland empfiehlt den zuständigen Organen
der S. B. B. die unveränderte Genehmigung des Bahn-
Hofprojektes der Gemeinde Liestal. das in verschiedenen
Punkten örtliche Verbesserungen zu dem im Jahre 1926
von den S. B. B. zur Vernehmlassung unterbreitete
Hahnhofumbauprojekt anstrebt.

Erstellung eines Postgebiiudes in Baden. Der
Hundesrat verlangt von der Bundesversammlung einen
Kredit von 873.000 Fr. für die Erstellung eines Post-.
Telegraphen, und Telephongebäudes in Baden.

Erweiterung der Heilstätte Barmelweid (Aargau),à verflossenen Jahre weist die Heilstätte Barmelweid
oie größte Frequenz seit ihrem Bestehen auf. So ließ
wan durch den Herrn Direktor Dr. Jost ein Baupro-
gvamm für einen Erweiterungsbau ausarbeiten
WP gab Ende November 1927 Herrn Architekt Karl
Schneider in Aarau den Auftrag, nach diesem Pro-
gvamm bis im Februar 1928 ein Bauprojekt auSzu-
Abeiten. Wenn nun auch das neue Gesetz von der
Hundesversammlung noch nicht fertig beraten ist, so wird
das den Vorstand des Hetlstättevereins nicht hindern,
seine Vorarbeiten im Jahre 1928 weiter zu fördern und
>ein Augenmerk namentlich auf die Beschaffung der großen
Geldmittel zu richten, die trotz Bundesbeitrag noch nötig
lein werden. Mit dem Bau wird natürlich erst begonnen
werden, wenn das Gesetz in Kraft und ein Beitrag sicher
m. Am Sonntag den 24. Juni hält der Heilstättever-
An auf der Barmelweid seine Generalversammlung ab.

àf der Traktandenliste steht u. a. auch die Abstimmung
über den Erweiterungsbau.

Wasserversorgung Sarmenstors (Aargau). Die Ein-
Wohnergemeinde beschloß den Ankauf der Wasser-
Versorgung von der Firma Gebr. Fischer und von
mau Fischer-Weber, im Betrage von Fr. 64.000, ebenso
genehmigte sie das vorliegende Ausbauprojekt und den

^forderlichen Kredit von 108,000 Franken. Nach Abzug
bes Staatsbeitrages verbleiben zu Lasten der Gemeinde
M. 130.000.

Modernes Bauen.
Das zweite Viertel des 20. Jahrhunderts ist das

Zeitalter der Technik. Ihre Errungenschaften beherrschen
alle Gebtete des Lebens. Diese Macht hat aus den Wirr-
v'fsen der Krtegszeit heraus einer sich rapid entwickeln-
ven Lebens- und Wohnreform gerufen. Damit ist auch
lur das Bauen und alle damit zusammenhängenden Ge-
werbe und Produktionsgebiete eine Zeit umgestaltender
Entwicklung angebrochen. Diese Tatsache ist heute kaum
wehr umstritten, wenn auch die Erkenntnis den Weg zur
Tat nur schwer verwirklichen läßt. Die neuen Baube-
Uvebungen, auch wenn sie teilweise extrem erscheinen,
Münden auf so verschiedenen Forderungen, daß sie ver-
Nut zur Unerbittlichkeit werden. Das Ganze ist ein Pro-

Abb. 1. Landhaus in Basel.

Abb/2. Landhaus in Paris.

blem, das sozialpolitisch, hygienisch, aesthetisch und vor
allem konstruktiv von weitgehendster Bedeutung ist.

Vorerst von der Bedingtheit im Leben. Der
Großteil der heute lebenden Menschen ist arm oder wenig
bemittelt. Trotz allem Luxus der Zeit lebt noch viel
Armseligkeit auf der Welt. Die Leute müssen in der
Stadt, iin Industriezentrum und auch auf dem Lande
Wohnungen bewohnen, die unhygtentsch sind und über-
setzte Mietzinsen erfordern, die zu viel vom Erwerb
verschlingen. Man muß also bestrebt sein, Häuser zu
bauen, die mehr Luft, Licht und Sonne haben und
im Preise erschwinglich sind. Damit müssen auch die

Bauformen und Konstruktionen, die Einrichtungen und
Möbel umgestaltet werden. Die moderne Technik muß
da mithelfen, das Bauen und Wohnen wirtschaftlicher
zu gestalten, zu erleichtern und zu erneuern. Dazu wird
viel unnützer Ballast und gedankenlos übernommener
Plunder einmal abgetan werden müssen. Auto, Velo,
Flugzeug. Eisenbahn, Kleider w. haben die Form des
20. Jahrhunderts; unsere Häuser und Möbel aber sind
zum Großteil Museumstücke aller Stilarten und aller
Zeiten. Man meint ein jedes unserer Häuser und Möbel-
stücke müsse persönlich zugeschnitten sein und ein Kunst-
werk darstellen, gleichwohl es als Kunst nur Lüge ist,

Bluff oder Kopte. Hier wird nur Sachlichkeit und das
Streben nach voller Wirtschaftlichkeit befreien, und sich

sozial und wirtschaftlich auswirken.
Von der Umgestaltung im Bauwesen. Mo-

dernes Bauen heißt Zeitanpassung. Dies bedeutet Nutz-
barmachung aller sich bietenden Mittel. Die Betontechnik,
die neuen Isolier- und Dachpappenfabrikate erschließen
ihm einfache, elegante und wirtschaftlich vollwertige Bau-
weisen, über welche man früher nicht verfügen konnte.

Dte^Technik ist,, heute unstreitbar der Stil des Bauens

Abb. 3. Aus einer Wohnkolonie in Rotterdam.
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3lbb.l4. StuS Heu.granïfittt.

ber 3uEunft. ©te SEächte ber ©echnif utib ihre wir!»
fc^afttid^e Sebingiheit werben ihn weiter entwicfeln unb
ie&enäfä^ig über alle Starrheit hinaus erhatten. ©te heu <

tigen bauten, welche in biefem ©elfte erftcOt werben,
weifen nnoerfennbare EEexEmate. ©te finb alte non
einfachem, Harem, djarafteriftifchem Elufbau mit ftrengen
formen. ®ie gaffaben finb glatt unb flächig, melft mit
flachen ©ädjern unb geraben Umrißtinten. ©te Sau
maffen werben burth ©lieberung tebenbig geftaltet, burch
bte Verteilung ber ©acbfläclien unb@inban uon großen
Soggien unb ©acbgätten. ©eEorationSmittel fehlen ooE=

ftänbig, @ie finb tote Sauglieber. EEan baut bem Snaedt

entfpredhenb. ©iefeS Streben nach 3rcecEbefitmmung wirb,
trohbem eS ftänbig fiärler unb weiter um [ich greift,
auch ZärfftenS fritifiert. Siele oermiffen ben Metz ber
Verzierungen ober einer gewiffen SJiobe — ober arti
ftifehen ©InfchlageS. ©le moberne Saubewegung aber ift
fein billiges ©enfationSftûcî, fonbern ber EBiEe, oon ber
Innern 3roeeEbeftimmung nach außen zu bauen. SEit einer
bezwingten gaffabe wohnt man btinnen webet Eom«

fortabel, noch ZalentZ- u<Z billig, tlnfere neuen Käufer
fofien ber 3ett entfpre^en, Saft, Sicht, ©onne, Sequem»
iichlett unb nolle QwederfüHung in fief) tragen.

®a8 flache®adj im neuzeitigen Saum efen.
Sie nolle 3rcedferfüEung eines Kaufes bebtngt oft auch an«
bere ©achformen. ®a8 flache ©ach ift eines ber widjtigften
Littel, biefer gorberung nachzufommen. @S ift baher
ber SrennpunEt, um ben ber ©treit für eine burdjgret»
fenbe EEobernifterung beS SauenS entfacht ift. Slber trofc
aller Dppofition wirb baS flache ©ach fetne guEunft
nicht nerfehten, unb fich, als Sohnbrecher notier Saum«
nufcmtg in allen Saufgftemen weiter entwicleln. ®ie
SebenSfähigEeit beS flachen ©acjjeS Eann für heute fol»
genbetmaßen umfchrteben werben :

KonftJr'uiEjtin, weil heute bie Onbufirte EEittel pro«
bujiert/ [baS flache ©ach in jeber Sejiehung lebensfähig

2tbb. 5. ©tebclurtfl Praunheim, granffurt a. 3Jt.

herzuftellen. 3e nach ber Seftimmung Eann bie ©ach»

Oberfläche begehbar unb unbegehbar Eonftruiert werben,
aiuch in ber Schweiz werben oerfcljlebene nollwertige
Präparate unb ©ZtungSmittel fabriziert, weZe nach

bem heutigen ©taube ber VernoEEommnung etnmanbfreie
Söfungen geftatten. SBeldjeS Separat anjuwenben ift, ift
eine grage ber Verhältniffe unb ber 3u>ectbeftimmung.
gür heute genügt bie ©atfache, baß baS flache ©ach gegen

geuchtigfeitSeinjïttffe abfolut ficher unb wiberftanbSfähig
Eonfirutert werben Eann.

SBirtf chaftlich bietet bas flache ®adj größtmög«
lidhfte SEaumnuhung. $e nach Seftimmung geftattet eS

bte Etufcbarmachung ber fonft toten ©achflächen ju
©onnenbäbern, ©erraffen, SiegehaEen, SBaZhöngen,
Spielplänen unb ©achgärten, ®aS flache ©ach hat Eelne

abgeprägten, unZönen unb unhpgientZen ©achräume
mehr, bie EEanfarbenbachromantiE unb ihre EEißoerhält'
niffe werben abgetan.

31 e ft h e t i f d). ®le EubiZen gormen beS gladjbüdjeS
gehalten neue Sauformen. $n ihnen werben unfere 3eU
unb ihr tedhniZe* ©haraEter auSgefprocheu. ©urch Etil'

lehnung an begrünbete EBohnformen, länbltclje ©haraEter«

2lbb. 6 b. ®ac£)ßatten auf eiueitc gaufe 8e CSorbuflerS.

merEmale unb etnheimiZe Sauftoffe birgt eS einen ge'
wiffen ^eimatZuh, berechtigt unb lebensfähig.

S o ft e n p u n E t. Set einem Vergleich ber ©rfteEungS'
foften eines flauen ©adjeS mit bem etneS tanbläufiget*
©teilbacheS mit ber SRaumnuhung, ergibt fleh ein ftarfeS
wirtfchoftlidheS ißluS beS flachen ©adjeS. 3luf ©injei'
hetten einzugehen geftattet für heute ber Saum nicht-

©er 3n>etjïer rechne and) felbft.

Unfere Qlluftrationen: SanbhauS in Safel
(3lrchiteEt ißretSwerf). ©iefe rein fachliche Söfung etneS

mittelgroßen ©tnfamitienhaufeS ift .einer ber erften Ve*
fudje in ber Schweiz, eine Sauaufgabe im mobernfieu
©tnne zu geftalten. gär ©djwetzeroerhältntffe ein Eüh«e^'
aber förbernbeS SBerE. ®aS flache ©ach ift eine frei«

©erraffe.
SanbhauSintpariS (ElrchiteEt Surçat). ©in äh"'

lieber ©tjp, franzößZen UrfprungeS. @S ift trofc feine«
reinen 3wecfformen unb feines gtadjbacheS Zonenb tj|
einen ißatE eingefügt. ElBeS atmet nach Suft, Sidjt utib

©onne.
EBohnhauSEolonie in Votterbam (Elrchit^

Dub, ©tabtbaumeifter). ©urchgang eines MethenhauS'
ftraßenjugeS mit eingebauten VerEaufSläben unb Eref^'

förmigen ©chaufenftern, weZe ftärEfte 3luSfteEnngSeffeE|«
unb EluSnühung ermöglidhen. ©ine wuchtige, äußer ft f«eu

Söfung, welche auch für baS 3luge wohlgeformt unb I«'

benbiß erZetnt.
©traßenErenzung in Eleu«granEfurt (Elrch«'

teEt EEap, ©tabtbanrat). ©in 3luSZ"itt a«8 bem neue"

18k ZMfts. schWM. Haudw.-Zeiwng t„Meisterblatt"Z Nr. 1?

Abb.^4. Aus Neu-Frankfurt.

der Zukunft. Die Mächte der Technik und ihre wirt-
schaftliche Bedingtheit werden ihn weiter entwickeln und
lebensfähig über alle Starrheit hinaus erhalten. Die Heu

tigen Bauten, welche in diesem Geiste erstellt werden,
weisen unverkennbare Merkmale. Sie sind alle von
einfachem, klarem, charakteristischem Aufbau mit strengen
Formen. Die Fassaden sind glatt und flächig, meist mit
flachen Dächern und geraden Umrißlinien. Die Bau
Massen werden durch Gliederung lebendig gestaltet, durch
die Verteilung der Dachflächen und Einbau von großen
Loggien und Dachgärten. Dekorationsmittel fehlen voll-
ständig. Sie sind tote Bauglieder. Man baut dem Zweck
entsprechend. Dieses Streben nach Zweckbestimmung wird,
trotzdem es ständig stärker und weiter um sich greift,
auch schärfstens kritisiert. Viele vermissen den Reiz der
Verzierungen oder einer gewissen Mode — oder arti
stischen Einschlages. Die moderne Baubewegung aber ist
kein billiges Sensationsstück, sondern der Wille, von der
innern Zweckbestimmung nach außen zu bauen. Mit einer
beschwingten Fassade wohnt man drinnen weder kom-

fortabel, noch hygienisch, noch dillig. Unsere neuen Häuser
sollen der Zeit entsprechen, Luft, Licht, Sonne, Bequem-
lichkeit und volle Zweckerfüllung in sich tragen.

Das flacheDach im neuzeitigen Bauw esen.
Die volle Zweckerfüllung eines Hauses bedingt oft auch an-
dere Dachformen. Das flache Dach ist eines der wichtigsten
Mittel, dieser Forderung nachzukommen. Es ist daher
der Brennpunkt, um den der Streit für eine durchgrei-
fende Modernisierung des Bauens entfacht ist. Aber trotz
aller Opposition wird das flache Dach seine Zukunft
nicht verfehlen, und sich, als Bahnbrecher voller Raum-
Nutzung in allen Bausystemen weiter entwickeln. Die
Lebensfähigkeit des flachen Daches kann für hellte fol-
gendermaßen umschrieben werden:

Konftjr'uUtiv, weil heute die Industrie Mittel pro-
duziert,' Idas flache Dach in jeder Beziehung lebensfähig

Abb. S. Siedelung Praunheim, Frankfurt a. M.

herzustellen. Je nach der Bestimmung kann die Dach'
oberfläche begehbar und unbegehbar konstruiert werden.
Auch in der Schlveiz werden verschiedene vollwertige
Präparate und Dichtungsmittel fabriziert, welche nach

dem heutigen Stande der Vervollkommnung einwandfreie
Lösungen gestatten. Welches Präparat anzuwenden ist, ist

eine Frage der Verhältnisse und der Zweckbestimmung.
Für heute genügt die Tatsache, daß das flache Dach gegen

Feuchtigkeitseinflüsse absolut sicher und widerstandsfähig
konstruiert werden kann.

Wirtschaftlich bietet das flache Dach größtmög-
lichste Raumnutzung. Je nach Bestimmung gestattet es

die Nutzbarmachung der sonst toten Dachflächen zu

Sonnenbädern, Terrassen, Liegehallen, Waschhängen,
Spielplätzen und Dachgärten. Das flache Dach hat keine

abgeschrägten, unschönen und unhygientschen Dachräume
mehr, die Mansardendachromantik und ihre Mißverhält-
nisse werden abgetan.

Aest hetisch. Die kubischen Formen des Flachdaches
gestatten neue Bauformen. In ihnen werden unsere Zeit
und ihr technischer Charakter ausgesprochen. Durch An-

lehnung an begründete Wohnformen, ländliche Charakter-

Abb. Kb. Dachgarten auf einem Hause Le Eorbufiers.

Merkmale und einheimische Baustoffe birgt es einen ge-

wissen Heimatschutz, berechtigt und lebensfähig.
Kostenpunkt. Bei einem Vergleich der Erstellung?-

kosten eines flachen Daches mit dem eines landläufigen
Steildaches mit der Raumnutzung, ergibt sich ein starkes

wirtschaftliches Plus des flachen Daches. Auf Einzel'
hetten einzugehen gestattet für heute der Raum nicht-

Der Zweifler rechne auch selbst.

Unsere Illustrationen: Landhaus in Basel
(Architekt Preiswerk). Diese rein sachliche Lösung eines

mittelgroßen Einfamilienhauses ist .einer der ersten Ver-
suche in der Schweiz, eine Bauaufgabe im modernste»
Sinne zu gestalten. Für Schweizerverhältnisse ein kühnes,
aber förderndes Werk. Das flache Dach ist eine freie
Terrasse.

LandhausinParis (Architekt Lur^at). Ein ähn-
licher Typ, französischen Ursprunges. Es ist trotz setner
reinen Zweckformen und seines Flachdaches schonend in

einen Park eingefügt. Alles atmet nach Luft, Licht und

Sonne.
Wohnhauskolonie in Rotterdam (Architekt

Oud, Stadtbaumeister). Durchgang eines Reihenhaus'
ftraßenzuges mit eingebauten Verkäufsläden und kreis'
förmigen Schaufenstern, welche stärkste Ausstellungseffekte
und Ausnützung ermöglichen. Eine wuchtige, äußerst freie

Lösung, welche auch für das Auge wohlgeformt und le-

bendig erscheint.

Straßenkreuzung in Neu-Frankfurt (ArA'
tekt May, Stadtbaurat). Ein Ausschnitt aus dem neue»
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cfranEfurt, »0 ganje Stabtteile ta mobernfter Sauweife
bem Soben ent»ac|fen unb begeiftcrte Inhänger ftnben.
Q6erall wirb ba§ fïacïjs ®ac| angewenbet, eta SeioeiS
gwßjügiger @nt»icElungSfähigEeit.

JReihenhauSbilb au S ber Siebelung 'ßraun*
beimgranEfurt. ©ta anbereê Siïb auS Seu*granE=
furt. ber neuen SBoljnEultur jeigt eS eta äußerfi
freunbltcheS, fonnigeS unb ttjofjnlicfjes ©traßenbilb. ©In
Sergletch mit einer fiabtläuftgen SHletSEaferne läßt tie
Überlegenheit bet SfteuerungSbefirebungen unjweibeutig
etfc^etaert.

©etail auS einem ®achgarten. (lrcl)iteEt Se
®orbufter ©enf-SatiS.) Über bem SSohnhaufe grüßt eta
fteunbtidher ®adt>garten mit gefegter .gälte unb freiem
SluSbltcE. ©ta Sergleich bet äftljetifchen, l^gtentfdfen

^t&b. 6 a. ®acf)flaxtcn auf einem ©aufe 8e (SocbufterB.

•tab prattifchen Sorteile etaeS folgen ®adhau§baue$ ge=
9enüber bet EonoentioneHen SRanfarbe braucht nicht »eilet
etnjä^nt ju »erben. ®iefe8 ausgeführte Setfptel fprid^t

fdjlagenb.

3. Seeler, IrchiteEt, Sujern.

©ejHnWieitsförkrtte Senfterjfes.
($St ultraoiolette ©troljlen öurci}l8(fige3 ©las).

(fiotrefponbenj.)

®a8 @onnenttdf)t läßt ftch mittetft eines ^tiSmaS in
fteben Stegenbogenfarben, rot, orange, gelb, grün, blau,

tabigo unb oiolett verlegen. ®a8 jinb btejenigen färben,
unfer luge »ahrnehmen fann. ®a§ »eiße Sicht fe^t

'«9 ans unenbltch oielen farbigen Sidjtforien jufammen,
Welch« ftch burch ih** SrechbarEett unterfchelben ; rot wirb
?W. »enigfjen, oiolett am meiften abgelenEt. ®te Urfacße
wefer gatbetijetftreuung ift bie oerfchlebene SBeUenlänge

* etnjelnen Sichtfarben, rot mißt babei bte größte 9ßel*

^lünge mit im bittet 760, oiolett bte Eleinfte mit 395

ptHionftel Süillimetern. SRun ejiftieren aber im SpeE*
im »eißen Sicht, troh ber Verlegung unferem

r^ge nnfidhtbar, noch vettere Strahlen unb j»ar nach

®}ben Seiten über baS fictjtbare Strahlengebiet tjlnauë.
,1*8 ßnb bte fogenannten Infra* ober ultraroten S traf) -

•5,"» bte unfichtbaren 5öärmeftrahten, mit äßeöenlängen
Oer 800 millimikron unb anberfettS bte ultraoioletten

^tïahlen, bte bei Sonnenlicht bis auf 280 millimikron
Reichen unb »eiche befonbetS lebenswichtig finb.

a, *ßa§ baS gefunbe gochgebirgSElima oon bem ber
afone unterfchetbet, ift bte Strahlung. 3e »eiter bte

onnenftrahlung burch bte Itmofphäre ber ©tbe bringt,
ftärfer erletbet fie eine Schwächung unb befto ge=

9or ift bte übrigbletbenbe ©nergte. SRicht nur bte ficht*

baren, fonbern ganj befonberS bte ultraoioletten Strahlen
nehmen an SirahlungStatenfität ab, »enn große atmo*
fpharifdjje Sireden jutücEjulegen finb. ®arum bie hpgie=
nifchen ©rfolge fo oieler göhenEurorte unb bie Sorjüae
oon ftaubfreten ©egenben, namentlich an ber See. $e
reiner bie ßuft unb je »eiter »ir in bie göhe gehen,
befto reifer roirb ber ©ehalt an EurjweHigen Strahlen.
®tefe ultraoioletten Strahlen regen bie Slutbilbung unb
unferen Organismus an, reijen unb bräunen bie gaut,
»ir£en tötenb auf manche SaEterlen unb ftnb uns oon
unfehätfbarem 9öert jur Seljanblung einer ganjen Iftethe
oon Kränkelten, »ie SuberEulofe, SachitiS, Inämie (Slut*
armut), gautfranfheiten unb SReurofe. ®le geilroitEung
btefer furjroelligen Strahlengattung hut man ftch Won
feit längerer Seit }u Süuhe gemacht, nämlich l« ber In*
»enbung ber Ouectfilber Ouarjlampc, ber „Eünftlichen
göheufonne", »eldhe unfidhtbare Sirahlen bis ju 260
millimikron 2ßeHenlänge §u erzeugen oermag unb bamit;
biefelben »ertooüen d^emifd^en SBirfungen auf ben menfeh?-

li^en Körper heroorruft, »te fie bie natürlichen ultra*
oioletten Strahlen jeigen.

Unfer gewöhnliches ftenfiterglaS, auch baS

außerorbentlidh gute, ift nun leiber fo befegaffett, baß eS

bte tnfraroten Strahlen etwa jur gälfte, bte ultraoioletten.
jeboch faft gargteht tucchtreten läßt unb gerabe bte le<

benSroi^tigften Strahlen, bte, »ie mebislnifche lutort*
täten h«ïuuSgefunben haben, j»ifchen 330 unb 280 noilr
ümikron SBeüenlänge liegen, ganj abforbteren. ®ie Sau?
technif hat jich ï»ar bis bahln fegott roefentlich SRühe

gegeben, bte $enfter ber 2Bohn> unb IrbeitSräume groß
nnb weit ju bimenfionteren. 9Benn fte aber glaubte, baß
eS bamit getan fei, Sicljtftröme burch große ffenfterfcheiben
auf unfere Schreib- unb ßeichentifche, Sßebftfihle, Setf*
mafdhtaen unb 9Ser£ftätten ju werfen, fo gab fte fidh

teil»elfe boef) etaer Säufchung hin. @S ift traurig feft«

jufteüen, baß »ir währenb 3ahrhunberten bie äßirfung
unferet ^enfter oerlannt haben, baß nur fraftlofeS @r*

fahlidht ta unfere 9täume brang unb gerabe bie heilfräf»
tigen unfi^tbaren Strahlen ber bireften Sonne unb beS

gimmelSli^teS burdh &o8 genfterglaS »ie oon etner un*
burdjbrtagltchetj SUlauer abgefd&irmt würben.

äRetEwürbig ift, baß bie ©runbbeftanbteile beS äUe*

ften ©lafeS au§ Stoffen beftehen, aus benen noch heut»-

jutage baS ©laS fabrijiert wirb. ®te KenntntS ber le*

ben8»i<Jjtigen Strahlen ift aber neueften OatumS. ©rft
fett einigen fahren fucht man nadh einem ©lafe, baS bie

ultraoioletten Strahlen nicht oerfdhluctt unb hat eSaudh?

juerft in bem Ouarj gefunben, beffen ^3cet§ feboch otel
ju hoch ift, als baß eS aUgemetn oerroenbet »erben fönnte,
unb benügte eS bis bahta beShalb nur für Sonberjwedfe,
j. S. für bie beEannte Ouarjlampe jur ©rjeugung ber:
Eünültdhen göheufonne, bereu Serwenbungen in ber neuen:
geilEunbe bant ber erftaunlidhen ©rfolge fchon einen fehr
breiten SRaum etanehmen.

3n neuefter 3eit gelang e§ nun einer ganjen Injahl
oon Firmen ©läfer ju einem einigermaßen erfdhwtngltdhen
Sretfe herjufteden, bie faft baS ganje SpeEtrum, ein-
fchließli^ ber lebenSnot»enbigen Strahlen burdhlaffen»
unb bie unter Flamen wie Ultraoit-©laS, II. S.ßleuglaS,
Sita ©las (englifdh), U. S. Krön (Senblinger ©laS),.
Uoiol SBeißglaS, SrephoS-@laS, ©eloglaS (©eüulofe Ije»
tatglaS), QuarjglaS (ameriEanifch) in l'en ganbel fom*
men. ®ie meiften btefer ©läfer finb beutfdhen UrfprungS.
®aS ©eloglaS »äre bemnadh organifriffet ïrt, bte übrigen
©läfer roenben nebft ben üblichen iRohmaterialen (Sanb,
Soba, ißottafche, ©lauberfalj tc.), cijemifche Seimifdhungen
»te Sorfäure, ^InEojpb, ufw. an.

gür btefe gefunbheitsförbernben ©laSforten bejahlt
man heute in ber Schwetj ca. 12 bis 18 gr. per Qua-
bratmeter, je nach Qualität, SRetige unb ®idEe, immerhin
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Frankfurt, wo ganze Stadtteile in modernster Bauweise
dem Boden entwachsen und begeisterte Anhänger finden,
fiberall wird das flache Dach angewendet, ein Beweis
großzügiger Entwicklungsfähigkeit.

Reihenhausbild aus der Siedelung Praun-
beim Frankfurt. Ein anderes Bild aus Neu-Frank-
furt. Trotz der neuen Wohnkultur zeigt es ein äußerst
freundliches, sonniges und wohnliches Straßenbild. Ein
Vergleich mit einer stadtläufigen Mietskaserne läßt die
Überlegenheit der Neuerungsbestrebungen unzweideutig
erscheinen.

Detail aus einem Dachgarten. (Architekt Le
Corbufier Genf-Paris.) über dem Wohnhause grüßt ein
freundlicher Dachgarten mit geschützter Halle und freiem
Ausblick. Ein Vergleich der ästhetischen, hygienischen

Abb. 6 s. Dachgarten auf einem Hause Le CorbusterS.

und praktischen Vorteile eines solchen Dachausbaues ge-
genüber der konventionellen Mansarde braucht nicht weiter
erwähnt zu werden. Dieses ausgeführte Beispiel spricht
ba schlagend.

I. Beeler, Architekt, Luzern.

GeWhe!tssörder»des Zeiifterzlas.
(Für ultraviolette Strahlen durchlässiges GlaS).

(Korrespondenz.)

Das Sonnenlicht läßt sich mittelst eines Prisinas in
sieben Regenbogenfarben, rot, orange, gelb, grün, blau,

mdigo und violett zerlegen. Das sind diejenigen Farben,
unser Auge wahrnehmen kann. Das weiße Licht setzt

Uch aus unendlich vielen farbigen Lichtsorten zusammen,
welche sich durch ihre Brechbarkeit unterscheiden; rot wird
um wenigsten, violett am meisten abgelenkt. Die Ursache
meser Farbenzerstreuung ist die verschiedene Wellenlänge

< einzelnen Lichtfarben, rot mißt dabei die größte Wel-
Mänge mit im Mittel 76V, violett die kleinste mit 395
-Millionstel Millimetern. Nun existieren aber im Spek-
^um, im weißen Licht, trotz der Zerlegung unserem
jUuge unsichtbar, noch weitere Strahlen und zwar nach
^tden Seiten über das sichtbare Strahlengebiet hinaus,

find die sogenannten infra- oder ultraroten Strah-
die unsichtbaren Wärmestrahlen, mit Wellenlängen

»er Hgg Millimikron und anderseits die ultravioletten
prahlen, die bei Sonnenlicht bis auf 230 Millimikron

Wichen und welche besonders lebenswichtig sind.

», Was das gesunde Hochgebirgsklima von dem der
^vene unterscheidet, ist die Strahlung. Je weiter die

onnenstrahlung durch die Atmosphäre der Erde dringt,
fio stärker erleidet sie eine Schwächung und desto ge-
"ller ist die übrigbleibende Energie. Nicht nur die ficht-

baren, sondern ganz besonders die ultravioletten Strahlen
nehmen an Strahlungsintensität ab, wenn große atmo-
sphärische Strecken zurückzulegen sind. Darum die hygte-
ntschen Erfolge so vieler Höhenkurorte und die Vorzüge
von staubfreien Gegenden, namentlich an der See. Je
reiner die Luft und je weiter wir in die Höhe gehen,
desto reicher wird der Gehalt an kurzwelligen Strahlen.
Diese ultravioletten Strahlen regen die Blutbildung und
unseren Organismus an, reizen und bräunen die Haut,
wirken tötend auf manche Bakterien und sind uns von
unschätzbarem Wert zur Behandlung einer ganzen Reihe
von Krankheiten, wie Tuberkulose, Rachitis, Anämie (Blut-
armut), Hautkrankheiten und Neurose. Die Heilwirkung
dieser kurzwelligen Strahlengattung hat man sich schon
seit längerer Zeit zu Nutze gemacht, nämlich in der An-
wendung der Quecksilber Quarzlampe, der „künstlichen
Höhensonne", welche unsichtbare Strahlen bis zu 260
Millimikron Wellenlänge zu erzeugen vermag und damit;
dieselben wertvollen chemischen Wirkungen auf den mensch?-

lichen Körper hervorruft, wie sie die natürlichen ultra-
violetten Strahlen zeigen.

Unser gewöhnliches Fenfsterglas, auch das
außerordentlich gute, ist nun leider so beschaffen, daß es-
die infraroten Strahlen etwa zur Hälfte, die ultravioletten-
jedoch fast garnicht durchtreten läßt und gerade die le-,
benswichtigsten Strahlen, die, wie medizinische Autors-
täten herausgefunden haben/ zwischen 330 und 280 mil-
liwikwn Wellenlänge liegen, ganz absorbieren. Die Bau-
techntk hat sich zwar bis dahin schon wesentlich Mühe
gegeben, die Fenster der Wohn- und Arbeitsräume groß
und weit zu dimensionieren. Wenn sie aber glaubte, daß
es damit getan sei, Lichtströme durch große Fensterscheiben
auf unsere Schreib- und Zeichentische, Webstühle, Setz-
Maschinen und Werkstätten zu werfen, so gab sie sich-

teilweise doch einer Täuschung hin. Es ist traurig fest-
zustellen, daß wir während Jahrhunderten die Wirkung
unserer Fenster verkannt haben, daß nur kraftloses Er-
satzlicht in unsere Räume drang und gerade die heilkräf-
tigen unsichtbaren Strahlen der direkten Sonne und des

Himmelslichtes durch das Fensterglas wie von einer un-
durchdringltchen Mauer abgeschirmt wurden.

Merkwürdig ist. daß die Grundbestandteile des älte-
sten Glases aus Stoffen bestehen, aus denen noch heut»«

zutage das Glas fabriziert wird. Die Kenntnis der le-

benswichtigen Strahlen ist aber neuesten Datums. Erst
seit einigen Jahren sucht man nach einem Glase, das die

ultravioletten Strahlen nicht verschluckt und hat es auch-
zuerst in dem Quarz gefunden, dessen Preis jedoch viel!
zu hoch ist, als daß es allgemein verwendet werden könnte,
und benützte es bis dahin deshalb nur für Sonderzwecke,
z. B. für die bekannte Quarzlampe zur Erzeugung der:
künstlichen Höhensonne, deren Verwendungen in der neuem
Heilkunde dank der erstaunlichen Erfolge schon einen sehr:
breiten Raum einnehmen.

In neuester Zeit gelang es nun einer ganzen Anzahl
von Firmen Gläser zu einem einigermaßen erschwinglichen
Preise herzustellen, die fast das ganze Spektrum, ein-
schließlich der lebensnotwendigen Strahlen durchlassen >

und die unter Namen wie Ultravit-Glas, U. V. Neuglas,
Vita Glas (englisch), U. V. Krön (Sendlinger Glas),.
Uviol Weißglas. Brephos-Glas. Celoglas (Cellulose Aze-
tatglas), Quarzglas (amerikanisch) in den Handel kom-
men. Die meisten dieser Gläser sind deutschen Ursprungs.
Das Celoglas wäre demnach organischer Art, die übrigen
Gläser wenden nebst den üblichen Rohmaterialen (Sand,
Soda, Pottasche, Glaubersalz zc.), chemische Beimischungen
wie Borsäure, Zinkoxyd, usw. an.

Für diese gesundheitsfördernden Glassorten bezahlt
man heute in der Schweiz ca. 12 bis 18 Fr. per Qua-
dratmeter, je nach Qualität, Menge und Dicke, immerhin
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